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Jeder Art, fertig und nach Maß, liefert prompt In -
kürzester Zeit und bei sehr soliden Preisen. - An­
nahme auch sämtlicher einschlägiger Stickerei­
Arbeiten. - Anfertigung auch von mitgebrachten 

Stoffen innerhalb 2 bis 3 Tagen 
E. H U B E R, M O N CH E N, LandachaftstraBe 1 

J d D welche künstl.Haarersatz e e a01e. bedarf, besichtige mein großes -----------.! Lager fertl9er Haar• arbeiten von nur deutschem Haar. Das vor dem Kriege 
nur Im Großen geführte Haargeschäft unterstelle ich dem 
Klelnverkaut. - Zugleich übernehme ich Anfertigung ne•er 
und Umarbeitun9 getragener Arbeiten. 

F•au MaPie Hesse 
BuPgstP. 6/1 lke. Kein Laden. 

S b . t roirl> Dici fjaut, onnver rann l>urdJ Sonmmbranl>, 

f I r dJ rn k 2 25 gibt 6elldJt, a e a r . fjals unb ßrmen ein 

zart gebräuntes Aussehen 
Die Jlnroenl>ung ifl nld)t zu ,maten, ift feftl)a~enb u. unrctJablidJ 

Karl Sc1Jro-ber Parfümerie, IDelnftraFle 6, eing. 
, Sporerftr., geg. bem neuen Ratl)aus. 

Blutarmut u. Nervenleiden 
bekämpfen viele Ärzte seit Jahren erfolgreich mit 

Dr. med. Pfeuffers Hämoglobin 
In Form ·Von Tabletten 1.50 und 2.50, Extrakt 2.50 und '4.50, 
Hlmatogen 3.50 und lerventabletten 2.50, zu beziehen durch 

alle Apotheken. 

Hämogloblnfabr. Dr. med. Pfeuffer, MUnchen, Auenstr. 12 

50TEL EXCELSIOR 
Schützenstrasse 5. 

Modernes Haus, direkt am Bahnhof. -
Gediegener Komfort. - fließendes kaltes 
und warmes Wasser in allen Räumen. 

Cafe-Restaurant 
Bestgepflegte Küche. Weine erster Häuser 

Direktion: fld. Zimmer 

Alles für Bürobedarf! 
Großes Lager 

CARL NULLER, Rindermarkl 10 
Telefon 24855 Ruffinlhaus Telefon 24855 

Papier- u. Schreibwarenhandlung 

·,~:;;~· 
Nrmp~enifblanrgrerstr. l6M 

Feüirne IDamenS>chneäderei i bie neuesten Journale: 

~~~·~ 

rtiürii:iötiirWäüBn·1 
• • : das Fahrzeug der : 
: vornehmen Welt : 
• • : General -Vertretung fUr Bayern: 
: südlich der Donau: : • • : von Mautner, München: 
: SchUtzenstr.1 a (Kontorhaus Imperial) ! 
• ••••••••••••••••••••••••••••••• 
m m 

EMIL MAIER 
DENTIST 

Mßnchen, Rosenstr. 7/2 
Spreohat. 8-12 u. 2-1 Uhr !!H~ 
Sonn- u, Feiertag 9-12 Uhr liioia 
FERNSPRECHER 27446 
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! t9ts Wochenkalender 5679~ 

November Cheschwan Bemcrkun1 

Sonntag 3 28 

Montag 4 29 '.lttt n'.lVn 
Klslcw ,~p ~"' 

Dienst~g 5 1 rttin rt'Ni 

Mittwoch 6 2 ! 

Donnerstag 7 3 

Freitag 8 4 

Samstag 9 5 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• • • 
Kaufm. Privat=Kurse t 
--- ...... ---------------: 

frau C. moeglin 
Staatlid} gtipru~(! Ctil)nrin bt!r Stt!noprapl)lt!, 110n l>ar Hanl>t!ls• 
kaAlml!r Offt!ntlid} angl!st1llt1 uni> bHibigtl! Büd}l!rn11isorin 

mund)en 
maximilianftral}e 28 - Telefon 27548 

PraktirdJe ftusbilbung 
in rammtlidJen kaufmännHdJen lDiflenfdJaften 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

• • 

• 

iJ a i b' ~ <fifl)arer mit :8acf1)uft,er ! 
Cfin 6d1foger für bie ffücf1e ! 

:»lufler unb Proff)efte burcf1 alle t,lefigen ~ef d}d~e 

baib' ~ '1ö~rmitfef werf, :>Jlünd7en XIX. 

sc!~!~~~~!!~~en 
Relnieungen 

aller Systeme 
schnell, fachgemäß, preiswert. 

Erstklassige 
Farbbänder u. Kohle­

papiere 
sowie alle Zubehöre. 

Reinl)olb 5d)ul3 
Lindwurmstraße ·J 

(Ecke Sendlingertorplatz). 

Alleinvertrieb der TRIUaPH­
und 

JOST - SCHREIBMASCHINEN 
Fernruf 54018. 

1'rognic 
lBittdsffotij 

9.Jtünd)en 2 
6d)tnerftraüe 48 

emvfiel.Jlt f iimtlid)e ~rttftd 
aur S)aar•, 9'tunb11, 3a~n„ 

unb .strankenpflege, 
mebtitn. !Iee5 nad) .stneq,J, 

6tiirkungs==~etne unb 
.striiftlgungsmtttd, 

~erf>anbftoffe, -StaienfeUe, 
6d)wämme, 

f ewlt fiimtl. CjJJarfümerten. 

~rof41ekte 
umf onft unb 41odofnt. 

· zoolooiscber 6nr1en 
(Tierpark Hellabrunn) 

Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abend~ 
7 Uhr. 

Bekanntmachung. 
Ab 15. November d'.. J. kann jeder für den Bei. 

zug rituellen Fleisches Eingetragene g-egen 4mt­
sprechenden Vermerk auf dem Mittelstück de.r 
Fteischka ,rte bis auf weHeres monatlich 

15 Fleiscbbrühersatzwürfel .,Marok" 

in dien e.inschläg'iigen Geschäften erhalten. 

Die Fleischbrühersatzwürfel sind sowohl für die 
Fleisch.- als auch für die Milchküche verwendbar. 

Alle Kleinhändler haben ihren Bedarf bei den 
nachstehend verzeichneten Großhändlern bis zum 

15. eines jeden Monats anzumelden. 
Die Großhändler haben ihre Bestellungen der 

Krieg-skommission zum 1. eines jeden Monats ein­
zureiichen. 

Der Kle.inhändler erhält: 
die Dose mit 100 Würfe!ln Inhalt zu M. 3.90, 

dlie Dose mit 500 Würfeln Inhalt zu M. 19.-, 
diie Do,se mit 1000 Würfeln Inhalt zu M. 37.-. 

Der Verkaufspreis an dff1e Verbraucher beträgt 
5 Pfg-. pro Würfel. 

RitueU lebende Hee-resangehörige werden durch 
die Freie Vereinigung- für die Interessen des ortho­
d:Oxen Judentums, Frankfurt a. Main. Schützen­
straße 14, beliefert. 

Gemeinnützig-e Anstalten und srewerbliche Be„ 
triebe haben e1inmalisr ihren monatlichen Bedarf 
der Kriegskommission unter der Aufschrift 
„fleischbrühersatzwürfeil" bis zum 15. November 
d. J. aufzug-eben. Hierbe.i ist die Anzahl der durch­
schnittlich pro Tag- verabreichten Suppenoor„ 
tionen mitzute:ilen. 

Für die nachs.tehood~n Bezirke sind als Groß­
händler zulässig-: 

für Brandenburg-, Pommern. Ost- und West­
preußen Posen. Schllesien außer Breslau, KöniS?:­
reich unidl Provinz Sachsen. Braunschwei<Y Han~ 
nover. Thüring-en: J. Anton Alexander. Be-rlin N . 
24.. Oranienbur~erstr.. 3 :undl Adi. GoMschmidt. 
Berlin C. 2., Neue Friedrichstraße 45. 

Für Baden. Württemberg-, Hessen-Nassau, Groß­
herzog-turn Hessen, Hohenzollern: David Bauer, 
P.rankfurt a. M., Börnestr. 29 und Alb. Landauer, 
Frankfurt a. M., Stiftstr. 22. 

Für Bayern: Louis Müller, München. Rumford­
straße 42. 

Für Rheinprovinz, Westfalen: David! Bauer, 
Cöln a. Rh .• Schaafenstr. 36. 

Für Hansastädte. Schleswig- Holstein. Olden­
burg-, Mecklenburg, Anhalt: Adolf Zinner ir., Ham­
burg-, Grindel-Al:lee 138. 

fqr Elsaß-Lothringen: Leo Weil, Buchsweiler. 
Unteir-Elsaß. 

Für Breslau: Benno Sklarz, Breslau. Antonien­
straße 15. 

Berlin W. 8.. den 25. Oktober 1918 . 
Friedrichstr. 167/168. 

Kriegskommission für rituelle Lebensmittel 
G. m. b. H. 

g-ez.: Freirich. srez.: Blank. 

~ HEIRmT = ~ l .. 

Suche für meine Schwäg-erin, hübsches Mäd­

chen, 24 Jahre alt, aus sehr ansresehener Familie. 

äußerst gebildet, Mitg-ift Mk. 15 000, . pa,;sende. 

Partie. 

Zuschriften erbeten unter J. H. an „Jüdisches 

Echo", München, Herzost Maxstr. 4. 

..... 
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Das Kooenha2ener Bureau der Zioni:tiSchen 
Organisation richtet folg,endes Z i r k u I a r t e 11 e -
gram m an sämtliche 1 zionistischen Föderationen: 

Der Aug.enbUck ist näher srerückt, da die Grund­
lagen für e,inen dauernden und srerechten Prie.den 
gelegt werden sollen. Ein solcher kann aber nur 
dann zustandekommen, wenn die gerechten For­
derungen aller Nationen, der kleinen wi,e der 
g-roßen, erfüllt werden und! wenn für eine jede 
Nation die Mösrfüchkeit geischaffen wird, Siich bei 
Entfaltung- allier ihr innewohnenden Kräfte und 
fähigke 1ite,n in den Dienst der Menschheit zu 
stellen. 

Auch das jüdisch1e Volk erhebt in dieser histori­
schen Schicksalsstunde seine Forderungen. 

In dem Priedens.instrument muß ihm sresichert 
werden: 

1. Die Restsetzung Palä stinas in den durch ge­
schichtliche Überl liefomng- und! .durch poli­
tische und ökonomisc.hei Notwendigkeiten be­
stimmten Grenzen als nationale Heimstätte des 
jüdischen Volkes, sowie die Schaffung der für 
den ungehinderten Aufbau dieser Heimstätte 
notwendigen Vorbeding-ungen. 

2. Die volle und tatsächliche 01eichberechtigu~ 
der Juden in allen Ländern. 

3. Die nationale Autonomi'e auf kulturellem, sozia-
1:em und politischem Gebiet für d'ie iüdJische 
Bevölkerung . der Länder jüdischer Mass ,en­
siedlung-, sow:ie aller anderen Länder, falls 
deren jüdische Beivölk:Jeimng Anspruch auf sie 
erhebt. 

Wir fordern die zionistischen Verbände in allen 
Ländern awfl. ictiese Forderungen des dü<lischen 
Volkes vor den Reg-ierungen und der öffentliichen 
Meinung des Landes zu vertreten, deren Durch­
fühmng im f dedensvertrag mit allem Nachdruck 
zu verJiangen undl hierdurch die politischen Be­
mühungen der Ge1samtorganisati0ini wirksam zui 
unterstützen. 

An dem Tage des Friedensschlusses. durch d'en 
die Menschheit sich der Verwirklichung des füdli­
schen Ideals der Völkerversöhnung und des ewi­
g-en friedens nähern will, muß das 2000Jährüre 
Martyrium deis jüdisahien Volkes, das als eine 
Schuld auf dem Gewiss en aliler Nationen lastet. 
gesühnt und wie.der gutgemacht werden. 

Das jüdische Volk muß in den Bund der fre,iell 
Nationen als gleidh~estelltes Glied eintreten. 

Die Zionistische Organisation 
Kooenhag,ener Bureau. 

Dr. V i c t o r J a c o b so n. 

Die Neuordnung Österreichs 
und die Juden Galiziens. 

Von· Leo Rosenberg. Berlin. 

Dein Zeichen und der Not der Zeit g-e­
horchend, hiat sich die Regierung- des liabs­
burgerreiches zu einem inneren Reformwerk 
entschlossen, das e1ine Umgestaltung- des ge. 
samten Staatsbaues von Grund aus bedeutet. 
Noch sind die wichtigen Einzelzüsre dieser tief­
greifenden Wandlung und Umwertung nicht bekannt. 
und ebenso wenig ist Gewißheit darüber vorhan­
den, ob dem ebenso waR;"'emutigen wie etwas späten 
Entschluß das lieil des aus den Pu~en g-eratenen 
Reichsbaues und die Beschwichtigung der \\·ider­
strebendein Elemente erblühen wird. Mit Sicher­
heit fat in diesem Augenblicke nur fes~ustellen, 
daß der Idee der Reichsiörderalisierung-, wie sie 
im Manifest des Ka'isers Karl vom 17. Oktober zum 
AusMuck gebracht ist, das t er r i t o r i a 1- natio­
nale Prinz.ip zugrunde gelegt ist. Das Recht auf 
ein staa1iich-nationales Eigendasein ist an die S?:·e­
schlossene Sied'lungsgemeinschaft, an die „Gebiets­
herrsc.haft" geknüpft, eine Vorbedingung-, die nur 
bei etwa v i e r Gruppen von den z e h n Natio­
nalitäten, die Österreich bewohnen, erfüllt ist. 
Demg,emäß ist auch die föderalisierung, als die 
v.ierfache Gliedernng des Reiahiskörpers in einen 
deutsch - österreichischen, tschechisch - slowaki­
schen, slawischen und wkra:in.ischen Teilorganismus 
gedaaht. Der fotzte erstreckt sich auf Ostgali­
zien im Verein mit der Bukowina, während es 
dem polnischen Westsralizien anheim ge;stellt 
wird, sich für das Verblei :ben im Rahmen des 
neuen Staatenbundes oder für den Anschluß an 
Polen zu entscheiden. 

Man braucht sich nicht im Besitz prop·hetischer 
Gaben zu fühlen. um mit aller Bestimmtheit die 
Behauptung zui wagen, daß eine so geartete Lö­
sung die erhoffte Entwirrung des österreichi­
schen Knotens nic.ht bringen wird, nicht bringen 
kann. Denn die Völker, die sich des gewiß 
schätzbaren Vorzugs einer geschlossenen Sied­
lung und Gebietsherrschaft nicht erfreuen, werden 
im neuen Staatsprogramm nicht aUein keine Siche­
rung, sondern vielmehr eine verme!hrte Bedrohung 
ihrns nationalen Bestandes erblicken müssen. Zu 
diesen g1ehören aber vor allen __, ke,ineswegs aus­
schließlich - diie J u d e n. 

Der exterritoriale Chairakter d~r jüdischen 
Volksexistenz in Österreich, wie überaH, wo es 
eine Jüdische Siedlungskompaktheit gibt, ist durch 
ein zweifaches Moment bestimmt: edn räumliches 
und ein historisch-psychisches. Die Exterritori­
alität der anderen Volkselemente ist bloß räum­
licher Art undl daher auchi räumlich beschränkt: 
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11m; lllotmtint JühiJdJt lrnnktnUano l;toßkf ß 
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Cßef d)äftslettung : ~ r a n lt f u r t a. ml 
~oftf d)echkonto 9lr. 7785 ~rk~. a. mt. 

~rgantf atton rein euro~iitf dJ 
9foUer~öufer filr ~nfteckenbe 

S.,öd)fte ~nerkennung aller ~e~örben 
~ufmt~me unterf d)tebslos für ~ l ( _e 

S.,iilt ftdJ für gewtffen~a~e Uebernn~me uon 6tt~ngen eml)fo~len ! 
~dten - 3immer - .Sa~r3ett - (fü·bcnktafd - Stiftungen 

mtnn f orbere bte ~ebtngungen ein. ~riefe 3u ridJten nad) 9töberbergweg 63. 
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sie besteht in ausgesprochenen Gemeng-bezirken, 
wo Nationssplitter durcheinanderg-ewürfelt und 
gewachsen sind. Die Juden hingegen, auch wo sie 
ein mehr oder weniger geschlossenes Siedlungs­
gebiet bewohnen, entbehren des territorialen 
Re.chtsanspruchs und Rechtstitels. Sie haben eben 
niemals auhrehört und werden niemals aufhören, 
ihr Sein außerhalb ihres historischen Landes 
als Diaspora, als mit dem jeweiligen Boden 
nicht verwachsen und ohne Wurzelhaftigkeit zu 
betrachten. Dieses bedeutete · jedoch keineswegs 
eine Preisgabe ihres nationalen Seins. Im Gegen­
teil. Es wurde auf Unmögliches. Unerreichbares 
verziohtet, um alle Kraft und alles Streben 
dem Höchstmaß des, Erreichbaren zu widmen. 
Wurzellos im fremden Boden. streckte der mäch­
tige alte Stamm des Volkstums seine blühenden 
Wipfel in die Höhen des Geistes. So erwuchs der 
Anspruah dieses Volkstums auf nationalkulturelles 
Eigenleben, der nicht auf das t er r i t o r i a I e 
Prinzip aufgebaut war, sondern vielmehr auf dem 
Persönlichkeitsrecht beruhte. Es ist bere.its mehr 
ab eiin Jahrzehnt vergangen. seitdem auch das 
Judentum Galiziens in den Kampf um das nationale 
Lebensrecht getreten ist. In diesem Kampfe war 
dem volkstreuen galizischen Judentum in den 
Reichsratswahlen von 1907 bekanntlich zum ersten 
Male e"in großer Erfolg beschieden. Dieser Er­
folg, der zur Begründung- eines „Jüdischen Klubs" 
im Re1ich~rat führte. war natürlich vor allem und 
hauptsächlich durch den klaren Willen der jüdi­
schen Masse selbst und das zielbewußte Auf­
treten der nationalen Führer herbeigeführt wor­
den; nicht zuletzt war der Sieg der jüdischen 
Volkssache jedoch dem treuen Beistand der 
U k r a in er zu verdanken. Unvergeßlich wird 
es bleiben, daß die Forderung- auf Anerkennung 
der jüdischen Nationalität in Galizien zum ersten 
Male von ukrainischer Seite ausging; im 
Dezember 1905, anläßlich der Waihlreformverhand­
lungen, forderte der ruthenische Abgeordnete und 
Obmann des „Ruthenischen Klubs" Romanczuck 
im Reichsrat die Schaffung einer nationalen Kurie 
für die Juden. Es geschah dies natürlich aus wohl­
verstandenem eigenen Interesse der Ukrainer 
und nicht aus JudenHebe. Diese einmal aufae­
tauchte Forderung auf Anerkennung der jüdischen 
Nationalität war es. die den Stein endlich ins 
Rollen brachte und auf der Zionistischen Landes­
konferenz zu Krakau von 1906 einem .. Gegen­
wartsprogramm" zum Durchbnuch verhalf. das 
den eigentlichen Beginn des nationalen Kampfes 
einleitete. Der Erfolg war bekanntlich von kur­
zer Dauer. Die im heroischen Ansturm errunge­
nen Positionen mußten bereits im nächsten Wahl-

gang dem mächtigen. nie rastenden f ei~de zu­
rückgegeben werden, der bald Gelegenhe.it hatte, 
die Scharte von 1907 gründlich auszuwetzen. In 
den Reichsratswahlen von 1911 verschwand de-r 
von den ttoffnung-en und der Liebe der Besten 
getragene J üdischie Klub mit samt der national­
jüdischen Reichsratsrepräsentanz Galiziens von 
der Oberfläche. Noch einmal aber sollte dem jü­
dischen Volke Galiziens eine trügerische Hoff­
nung leuchten: durch die Erklärung- der „Sonder­
steUung- Galiziens vom 5. November 1916. Die 
geplante „Autonomie" Galiziens erwies sich je­
doch bald als völlig „judenrein". Wiederum war 
das jüdbche Volk Galiziens um sein Lebensrecht 
betrogen. 

Der Neuaufbau Österreichs bringt nun auch eine 
Neugestaltung der galizischen Verhältnisse. Das 
polnische Westgalizien ist ausgesahialtet, die 
Schaffung e.ines ukrainischen Reiches ist ange­
kündigt. Und die Juden? Die 600000 Juden Ost­
galiziens, vermehrt durch die der Bukowina, die 
den westgalizischen Ausfall reichlich kompen­
sieren? Wie soll sich das Zukunftsschicksal der 
nahezu einen Million Juden beider Landesteile 
im Rahmen der neuen, auf dem Siedlungsprinzip 
beruhenden staatsrechtlichen Ordnung gestalten? 
Dieses Schicksal hängt nunmehr vöUig- in der 
Luft. Das klare Bewußtsein dieser völligen Un­
gewißheit und Unsicherheit hat di,e jüdischen 
Vertreter im Reichsrat. die Abgeordneten Rei­
zes und Breiter, bewogen, bereits am Tage der 
Bekanntgabe des Neuordnungsmanifestes beim 
verantwortlichen Leiter der österreichischen Re­
gierung, Herrn Ministerpräsidenten v. Hussarek, 
vorstellig zu werden, um sich nach den Aussich­
ten des jüdischen Volkes in Galizien zu erkundi­
gen. Iierr v. ttussarek meinte, diese Frage ließe 
sich ja im Zusammenhang mit der Schaffung eines 
jüdischen Königreichs in Palästina lösen. Wir wis­
sen nicht, ob Herr v. Hussarek jemals auch einen 
guten Witz gemacht hat, alleiin dieser ist ganz 
entschieden ein sehr schlechter Witz. Er sollte 
zum mindesten die wichtige Mitteilung- nicht un­
terlassen haben. ob de-r österreichische Staats­
schatz z_~r J:?eckung der Über- und Ansiedlungs­
ko,sten fur die 600 000 Juden Ostgaliziens in Pa­
l~stina bereit wäre. Für den mangelhaften sitt­
~1ch~n Ernst, womit die „J udenfrage" noch he·ute 
m fuhren~~n ~reisen Wiens traktiert wird, ist diese 
„An~~~rt em S1Prechendes Zeugnis. Indessen 
das 1u~1sche Volk Galiziens wird, wie so manchen 
hoch!?og;enden Herrn, auch den Herrn v. Hussa­
re_k uberdaucrn. Und über den wahren Stand der 
Dr_ng~ mußte ~c~ließlich auch dem heutig~n öster­
re1ch1schen Mm1sterpräsidenten eine Ahnung auf-

~e". 
~a!: 
n:a 
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gekommen sein, als die Abgeordneten Reizes und 
Breiter erklärten. von seinem Bescheid sehr we­
nig befriedigt zu sein, und die Tatsache in Aus­
sicht stellten, daß die Juden Ost g a l i -
ziens zur unverzüglichen Konsti­t u i e r u n g e i n e s N a t i o n a l r a t e s s c h r e i­
t e n würden. 

In der Tat, die Juden Oaliziens sind nicht gewillt, sich zum nationalen Aschenbrödel degra­
dieren zu lassen. Zu der wenig- würdigpn und we­
nig beneidenswerten Rolle eines solchen müßten sie verurteilt sein. käme den Grund~ätzen pol,iti­
scher Neuordnung, auf denen d::is Manife3t vom 
17. Oktober beruht. enMültige Bedeutung 
zu. Worauf es dann herauskäme. "väre die Fest­stellung, daß die Judenfrage Galiziens nunmehr 
ebenso eine „innere Angelegenheit" der Ukrainer sei. wie sie eben noch eine solche der in Gali­
zien dominierenden polnischen tterrennation 
war. Gewiß haben die Juden keinen Grund. den Ukrainern Mißtrauen entQ'eQ'enzubrinQ'en. und da, 
enge und herzliche Zusammen2:ehen der letzten 
Jahre müßte die günstigen Auspizien auch für die 
nahe Zukunft schaffen. Indessen wissen und wuß­
ten die Juden Galiziens immer d·ie besondere 
Triebfeder dies.es Zusammengehens. die Abwehr des die Ukrain0r nicht minder wie die .;·1den bedro­
henden übermächtigen Polentums voll zu würdi­
gen. Diese besondere Einstetlung war es. die die 
galizischen Juden zum Zünglein an der Wage 
machte und als höchst bündnisfähig und der Um­werbung- wert ersahreinen ließ. Jetzt aber. da die 
polnische Bedrohung ausgeschaltet ist. hätten sie die beg-ründetste Aussicht darauf. von gl.~ichbe­
rechtigten Verbündeten zu Essern des politischen 
Gnadenbrotes del, Ukrainertums herabzusinken. 
Dieser Aussicht auf die Güte und Duldsam­
k,eit der Nachbarn angewiesen zu sein. stemmen sie sich mit aller Kraft entg,.,l!en. 
Die drohende Gefahr. die die Neuordnung für ihre nationale Existenz in sich birgt, 
haben die Juden Galiziens früh genug er­kannt. Mas 1senveir 1sammlungen in Krakau und 
Lemberg am 18. Oktober. die das .,Selbstbestim­
mungsrecht der Völker" auch für die Juden in Anspruch nahmen. beweisen es. und die ebenfalls gemeldeten Verbote der österreichisch-polnischen 
Behörden werden wenig verfangen. Während 
diese Ze·ilen geschrieben werden. ist der jüdische Natjonalrat Ostgalizdens 1 mö~Licherweis,e bereits 
Tatsache geworden. 

Wir glauben indessen nicht. daß das Manifest 
vom 17. Oktober die Entwicklung, der Din2:e zum Abschluß bringen wird. Wir vermögen nicht zu 
glauben. daß Österreich in zwölfter Stunde bei einer lfalbhe ,it veTharren wird, aus der sein und 
seiner Völker tteil nicht erblühen kann. Wir s.ind vielmeihr der Überzeugung, daß das Ziel1 vom 17. Oktober nur eine ze1itweilige Etappe auf dem Wege zur Völkerg-erechtigkeit ist. wie sie allein 
der gerade von Österreichs besten und weit­blickendsten Männern g-eforderte s t a a t s r e c h t-1 ich e Persona 1 i s m u s verbürgen kann. Auf 
der Grundlage des P e r s o n a 1 i t ä t s P r i n -z i p s wird auch dem jüdischen Volke Neusrali­
ziens sein voiiles undl uneiinteschränktes Recht 
werden.*) 

'~) Vergl. hierzu den Artikel: ,.Ein jüdischer 
Nationalrat in Österreich" in Nr. 43. Seite 523 un­
seres Blattes, aus dem sich ergibt. welche For­derungen die Reichskonferenz der Zionistischen 
Organisationen Österreichs erhob. 

Df e Sache des Volkes. 
Der „Joodsche Wachter" vom 11. Oktober 1918 

bringt folgenden Leitartikel: 
Vielleicht wird in diesen Tagen oder doch bin­

nen kurzer Zeit üb 0 r das Los vieler Völker und auch über die Zukunft der jüdischen Nation. über Palästina. über die Verwirklichung d,.,s zioni~ti­
schen Programms entschieden werden. Welche Entscheidung- verlangen die onrnnisierten Zio­
nisten? We .r wird in unSre•rem Namen unsere Interessen auf d 0 r Friedenskonferenz vertei,-liqen? 
Mit wekhem Prosz:ramm kommen wir Zionisten an den sz:rünen Tisch der Völker? 

Wir vertanQ'en unser Land für unsrr Volk. Doch 
wie? Ein kulturelles. ein nationales ZPntrum. eine jüdische Großkolonie unter fremder Souveränität. 
nationale Autonomie in Palästina. oder ein Juden­staat? 

Niemand von uns. selbst nicht unsere ober;;;tP,n 
Führer, kann eine Antwort Q'eben auf die erste Frage: was wir verlang,.,n werden. und nur un­
sere oolitischen Leiter. und vie11e,;cht selbst sie 
nicht. haben entschieden. wer es für uns ver­
lamren _wird. 

Es besteht die Chance. daß über 1in~ere Volks­
sache von unserer Leit1.1n<r eine oolitisrhe Ent­scheidumr von weit..,streichendPr Bede11tuni:r Q'e­
troffen werden wird. ohne daß wir zuvor in der Lage Q'ewesen sind. unsere Meinung- zu sao-en. ja, 
zu bilden. und ohne daß wir selhst die Männe ·r. 
die für uns auftreten werden. b<>zeichnPt h:'lhrn. 
Man we'11det bei uns die gehe •imste Diolomatie im gewichtigsten Moment an. und keine Stimme 
erhebt sich dagegen! rormeJil ist ein EA.C vor­
handen. doch ist es über die kriegführenden Län­
der zerstreut. 

Wir hatt 0 n nicht das Recht und skherlich an­gesichts der Q"länzenrlen Res11lt::ite. die erreiclit 
sind. frii:l-1er auch nicht den Willen. aus doQ'mati­
schen Gründen. aus formell-demokratischen Mo­
tiven uns dieser Arbeitsweise. welrhe uns und unserer Leitung- durch den Krieg aufaedrung-en 
,ist. zu widr~rsetzen. 

Aber nun stehen wir an einem Scheidewege, 
nun wird dies anders. Jetzt ist es nöfür. daß die Onn~nisation selbst snreche und entscheirlie und 
Anführer wähle. die in unserem Namen über un­
sere Zukunft beraten und beschließen werden. Wir können dies nicht vertaQ'en. bis der Komrreß 
zusammentritt. doch auch nicht es einzelnen von uns übPdasspn. die zwar mit offizieller oder offi­
ziöser Macht bekleirlet sind. aber für diese Ar­
beit niemals ein Mandat unserer Organisation 
erhalten haben. 

Das AC oder d1as EAC sind beides ausfiihrendie Köroerschaften und sind nicht komoetent. eine Entscheidung- zu fällen. dfo unser Proqramm. un­
sere Arb,~it für unabsPhbare Zeit bestimmen wird. 
Das Volk. die Zionistische Org-anisation als Gan­
zes. muß auf die eine od'er andere Weise seine 
Meinung- sagen. 

Wir sehen hierfür, da d'ie Mög-lichkeit eines zei­tig-en Zusammentritts des Kon2'resses wohl Q.'anz 
ausgeschlossen ist. nur ein Mittel. und dies ist düe Ein beruf u n g- des zionistischen Zentral­
komitees, sobaJid ein W a ff e n s t i I I s t an d g e -s c h 1 o s s e n sein wird. Das Zentralkomitee 
.umfaßt außer den Mitgliedern des EAC und AC die von den Landesorganisationen g-ewählten Ver­
treter dieser Organisationen. Es ist also ein großes Kollegium. in dem. wie man envarten 
kann, alle zionistisch:en Schattierungen vorhanden 



@ 
534 Da1 JlltDsclie Ecllo 

Nr. 44 

sind und ams dem. soweit als möglich. d'ie Stimme 
des Volkes vernommen werden kann. 

Der Konsrreß kann dann. w enh er end füch zu­
samm enkommt. die Gewißheit haben. daß die 
End-Entscheiduint autf mföd:ichs.t demokratischer 
Grundlage getroffen worden ist. Das Z.entralkomi­
te·e kann zugleich die Männe ·r bezeichnen. die 
unsere Organisation bei den f riden sbesprechun­
R'en vertreten werden. und di1e1se braiuch·en - was 
auch ihnen zweifeJlo ,s angenehmer se.in wird -
ihr Mandat nicht länger sic:h selbst zu entlehnen. 

Es versteht sich von selbst. daß schon jetzt 
die Maßnahmen zu1r Einberufung' des Zentralkomi­
tees getrnffen werden müssen. Möge dieser drin­
R"ende Appielll an die leHenden Persönlichke:iten 
und an ihre demokratische Gesinnung- nicht ver­
R"~Iich sein! 

Die Schweiz und der Zionismus. 
Die „Vossische Zeitung-" vom 24. Oktober he-­

richtet: 
Der schwe 1izerische Bunld1es1Pms:id/ent h'at das 

Präsidium des sc:htweizerischen Zionistenverban­
des zu läng"erer Rücksprach ·e empfangen. Er hat 
se.iner warmen Sympathie für die zfonistischen 
Bestrebungen Ausdruck ~egehen und die Hoff­
nung ausQ'es.prochen. daß sich das zionistische 
Ziel in einer sresicherten Heimstätte für d'as Jüd1i­
sche Volk in Palästina balrd verwirkl.ichen möge. 
Die zionistischen Bestrebung-ein werden nach Auf­
fassum: des Bundespräsiid'einten durch die künf­
tige neue internationale Rechtsordnu 1nsr (Völker­
bund). die auf der Gleichbe.rechfü?:unsr undJ gegen­
seitigen Achtung der Vcilk•er beruhen soll. wirk­
sam gefördert werden. 

Zionismus und Messianismus. 
Von Alfred Ku p f ·erb er sr. 

(f ortsetzung.) 

Wit;; verhält sich nuI1J der drnrchi den :Einftuß 
der Kantschen Philosophie in deri jüdischen Messi­
la.nismus der Neu1ze,it hineingetragene unbedingt 
ethische Orund'charakter ,zum Wesen d:er1 pro­
phetischen Messias.idee? In dem Maße ·, in dem 
skh in der :Entwicklung d'es neufüdischen Messi­
anismus als Folge d'er starken Betonung der Ein­
zelpersönlichkeiit e,ine entsprec 1h1ende Wertung' des 
Individuiums. eine Summe von entsprechenden 
sittlichen Forderungen an dasselbe ergaben, in 
dies.ein Maße entwicke •l1te dlie Messiasid'ee 1 der 
Propheten aus der unterg-eord lneten Bedeutung-, d:ie 
der :Einzelne im Rahmen i h r e r Philosophie ein­
nimmt. die Lehre von der Herrschaft. Ja von den 
Strafen Gotte 1s über die auch im messianischen 
Zeitalter sittl.ich unvoUkommenen Menschen. M.it 
dem sresteürerten Bewußtsein von der sittlichen 

~ 

Verantwortung- der Persönlicihikeit vertiefte •sich 
im Laufe der Jahrhunderte die1 ethische Bedeu 1

-

tung, die jedem Individuum zuzumes~en sei. So 
ist der ethische w ·ert. den Kant dem Emzelnen als 
dem Träger der sittlichen Idee g-ab. unbedin srt 
umfassender als die Rolle. die d'ie Prnpheten dem 
sittlichen Individuum alls einem solch en zuschrie­
ben. Damit soU die weltbekannte Bedeutung der 
Propheten für d'ie sittHcihie :Entwicklung der 
Menschheit nicht im g-eringsten ang-ezweiifelt wer­
den. Die Entwicklung- des ethisdhen Bewußtseins 
von Jesa'ias bis Kant ist zugleiich die Entwicklung­
des Ootth i.eitsbesrriffs von der objektiven zur sub­
jektiven Betrachtungswe 1isei. Die Ze1it der Pro­
pheten sah allerding-s . nicht in streng objektivem 
Sinne. allgemein in Gott oder vielmehr in den 
OottheHen Geschöpfe. die in demselben Maße in 
die Naturgesetze, in die Ordnung der Welt einge­
spannt seiien wie die Menschen selbst. Und' da 
auch das Jüdische Volk unter d'em übermächti­
sren Einfluß de·r babylonischen und assvrisohien 
Religionsanschauung-en s.ich heidnische Begriffe 
von der Gotthe.it zu, bildlen drohte. so war der 
Prophet. der se.ine Zeit g-estalten wollte. Q'e:zwun­
gen. den alten Gott der jüdischen Lehre. jenen 
objektiv-abstrakten deus totaliter · extramundus. 
in allier Schärfe zu veirkünden. Eine Zeit. die in­
konsequent schon an Strafen Go.ftes. also an ex­
tramundane Machtbefugnisse eineis d'eus intra­
mundus glaubte. war der Postulierung des 01.au­
·bens an eine überweltliche Gottheit ohneih1in g-ün­
stig-. So beg-ründe,too oder doch befestigten die 
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Propheten das Reich eines Gottes. der über aller 
Natur thronend Strafe oder Lohn auf die Mensch­
heit, besonders auf sein auserwählt es Volk herab­
sandte. Diese Lehre in Verbindung mit der oben 
festgestellten dominierenden Stellung- des Gemein­
schaftsgedankens in der altjüdischen Wel~an­
schauun1r ergab als Aufgabe des deus extramun­
dus folgtifichtig- d1as R1idhter!amt zwischen den 
Völkern. - ,,Und er wird l richten zwischen den 
'Völkern, und enrtschle,iden vliefon Nationen." 
(Jesaia II. 4 == Micha IV. 3) . .,Da werd' ich ver­
sammeln all die1 Völker, und sie hinabführen in 
das Tal Jelhoschafat, und dort mit ihnen rech­
ten ... " (Joel IV. 2.) Diese Anschauung ist nicht 
einmal in Bezug auf die Einzelpersönlichkeit un­
ethisch. Denn da sie das Individuum zu den ror­
derungen der sittliah 1en WeLtordnung in gar keine 
Beziehung- setzt, kann si'e auch ke1in negatives 
Verhältnis zwischen Mensch und Ethik konstru­
ieren. Immerhin erg:ibt skh aus einer Anschau­
uno-. die auch die Menschheit des messianischen 
ZeHalte.rs für unwürdig und unfähig- erklärt, sich 
selbst in sittlicher .Vollkommenheit ohne Gott 
zu' lenken, die rotgerung, daß die Zeit des Mes­
sias auch ohne diese „sittliche Vollkommenheit" 
hereinbr ,echen werde. 1

) 

Dem im Wes 1en objektiven Gottesbegriff 
der Propheten steht der subjektive Gottesbegriff 
Kants g-egenübe:r. Eine Zeit, deren Anschauungen 
durch die Vermittlung- Goethes vom Pantheismus 
Spinozas gespeist wurden. war der philosophi­
schen ro ,rmulierung eines deus intramundus ma­
crocosmi (des „gestirnten Iiimmels über mir") et 
microcosmi (dies „moraHschen Emofindens in mir") 
g-ünstig. Dieser' Kantsche Begriff der Göttlich­
keit, die der freie Wille im Kampfe mit den Trie­
ben bejahe, ein Begriff, dem an sich hervorra­
gende ethische Bedeutung' und sittlicher Wert 
zuzumessen ist, stellt sich gleichsam als Synthese 
dar, die der Philosoph zwischen der . sich notwen­
digerweise in jedem Augenblick manifestierenden 
sittlichen Idee als solcher und der offenbaren Un­
vollkommenheit der Menschheit schuf. Der be­
wußte Kampf zwischen dem g-uten und dem bösen 
Prinzip, den nur eine nicht vollkommene, sondern 
si.mdige Menschheit auszufechten hat. wird bei 
Kant .Maßstab des Sittlichen. Kants Ethik ist so 
an die Unvollkomenheit der Menschheit gebun­
den, sie widerstrebt als solche dem Begriff der 
Spencerschen Evolution. Nieiht umsoil'$,t war 
Spencer selbst in erkenntnistheoretischer Bezie­
hung der größte Antagonist Kants. der dessen 
•. Kritil": der reinen Vernunft" nicht auslas. weil die 

1
) Zwar machen .im Talmud! meines W.issens 

besonders R. Chanina undi Rab das Kommen des 
Messias von guten Werken undl vom Schwinden 
alles Dünkels aus Israel abhängig. Aber der Dün­
kel wird g-eschiwunden sein. wenn der Mensch 
seine Kleinheit im Ve1rhältnis zu Gott erkannt 
hat und sein Tun und! Lassen dementsprechend 
von der höherste:henden Gottheit abhängig macht; 
und die guten Werk sind es eben, die der Mensch, 
wenn s.ein Dünkel g-eschwunden ist. unter der 
rührung- des weisen Weltenherrn verrichtet. Iiier 
steht Talmud und Bibel nicht in Widerspruch: 
und zuletzt fordern die Weisen mit vereinzelten 
sittlichen, d:ie Mes siaszeit bedingenden Eigen­
schaften des Menschen noch nicht die ethis-:he 
VoIJkommenheit ·als solche der Menschhe ,it. - An­
dererseits heißt es (nach Achad Ifaam) im Babyl. 
Talmud Traktat Berachoth 346, daß diese Zeit 
von den Tag-en des Messias sich „lediglich durch 
die politische Unterdrückuni" untersch~'ide. 

Lehre von der Subjektivität der Anschauungs­
formen Kaum und Zeit ihm als fundamentaler Irr­
tum erschien. Zwar schließt erkenntnistheoretisch 
da s PrQbl em von der Möglichkeit synthetischer 
Vrteile a priori, das nach Schopenhauer (.,Welt 
als Wille und VorsteUung". Teil II, lib. 1, Kap. 4) 
„die Parole der Kantiscth1en Philosophie" ist. den 
Begriff der Spencerschen Evolution nicht aus. 
Aber ethisch würde im Verlaufe einer Evobt:on 
im ~ inne Spencers die Kantsche, an b e w u Et e 
Wahlentscheidung geknüpfte Sittlichkeit des 
.Menschen als zwar altruistische, aber Instinkt ge­
wordene Selbstüberwindung- (wekhe contradictis 
in adjecto!) in das Reich des Unbewußten 
hinahsinken und auf diese Weise sidh dem Be-· 
g-riffe nad1 aufheben und vernichten. -

Indem die Reforme 1r zur Zeit Mendelsohns und 
später dem Messiasbegriff der Prnpheten, der die 
:Entwicklung- des Menschengeschlechts (wenn 
auch nur bis zu einem gewissen Punkte). also 
die Evolution Kat exochen einschlließt, die Lehre 
Kants unterschoben und die Messiaszeit von der 
siWichen Vollkommenheit der Mensch 1heit im 
Kantschen Sinne, also von einer Sittlichkeit, die 
doch an menschliche Unvollkommenheit geknüpft 
ist, abhämtig- machten, - trugen sie ein Mißver­
hältnis in die Messiasidee hinein, das selbst der 
Neokantianer Cohen nicht völlig- aufzulösen ver-
mochte :.2) (Schluß folgt) 

2) Gleichsam die Quintessenz der Messiani-
schen Ethik im Sinne Cohens faßt Klatzkin (in 
den „Neuen Jüdischen Monatsheften", Jahrg. II. 
S. 365) in dem nicht eigentlich überzeusrenden · 
Satze zusammen: ,,Das Sittliche verw.irklicht 
sich, ist jedoch keinesweg-s Wirkl.ichkeit: das Sitt­
liche ist nicht dinglich gegeben. sondern ist und 
bleibt immer Aufgabe." Die schwache Beweis­
führung dieses Satzes fußt auf der nicht streng 
belegten Behauptung: .. Es hesteht (im G0ttesbe­
griff der Propheten) eine Differenz zwischen Na­
tur und Sittlichkeit, aber kein Widersoruch". 
woraus später gefolgert wird, .. es ble.ibt immer 
eine Dio;;tanz zwischen dem Sein des Sittlichen 
und dem Sein der Wirklichkeit. aber sie . ver­
ringert sich auch immer mehr." Der Kantschen 
Entzweiung von Natur und Sittlichkeit steht so 
die „Zweiheit" Cohens gegenüber. Aber auch 
dfose. als zum Re.ichle der seelischen Erlebnisse 
gehörig-, tritt in das Bewußtsein des Menschen not­
wendig- als Widerspruch als „Entzweiung". 

asterreich. 

Eine Jüdische Massenversammlung- in Wien. 
Dem Jüdischen Korrespondenzbureau in Bern 
wird berichtet: Am 14. Oktober fand im Konzert­
hau s, in Wien eine große jüdische M a s s e nv e r -
s am m I u n g statt. Der Andrang- war so groß, 
d'aß viele Tausende nicht mehr in den Saal ein­
gelassen werden konnten. Als Redner traten auf: 
Rabbiner Dr. Osias Thon, Adolf Böhm, Oberinge­
nieur Stricker, Dr. Staud und Sing,er (letzterer als 
Sprecher der Poale Zion). Es wurde einstimmig 
folgender Beschluß g-efaßt: Das iüdische Volk ver­
langt seine Anerkennung als g-leichberechtigte , Na­
tion in d'er Völke ,rgeme 1insc!hlaft und eine eigene 
Vertretung- auf dem rriedenskongreß. Es fordert 
nationale Rechte überalL wn Juden leben und ·eine 
nationale Heimstätte in Palästina. Die öst ereichi­
schen Juden fordern sofortige Anerkennung- als 
Nation. nationale Rechte und 1 Beteiligung an der 
Neuordnung- Österreichs. 
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Polen„ 
Nationale Unterdrückung der Juden in Polen 

und Galizien. Dem Jüdischen Korrespondenz­
bureau in Bern wird gedrahtet: In Polen und Ga­
lizien wurden sämtliche Versammlung-en der jü­
dischen Bevölkerung-, die auf Grund des Selbst­
bestimmungsrechte ·s nationale Rechte fordern, 
mit aller Streng,; verboten. Die Konstituierung 
eines Hidischen Nationalrates in GaHzien wurde 
von den dorfüren Behörden ver.hindert. Die Er­
reQ"unQ.' der jüdischen Massen ist sehT srroß. Viele 
jüdische Körperschaften wandten sich durch neu­
trale Vermittlung- an den Präsidenten Wilson mit 
der Bitte um Schutz der nationalen Rechte der 
Juden in Polen und Galizien. 

Die AuihebunQ'. der iüdischen Gemeindewahlen 
in Warschau. Das Jiidische Korresnondenzbuteau 
in Bern berichtet: Mitte dieses Monats sollten 
die Wahlen zur Warschauer jiidischen Gemeinde 
stattfinden. Das JnterPsse der iOdischen Bevölke­
rung- an den Wahlen war außerordentlich groß 
und eine überaus lebhafte WahlaQ"itation der ver­
schiedenen Parte iien war in vollem Gamre. In­
folge des im Onrnnisationsstatut vorQ"eseilienen de­
mokratischen Wahlrechts hätten die Wahlen mit 
Sicherheit zu einer Nied ·erlal!e der bisher herr­
schenden kleinen assimilatorischen Partei Q"eführt. 
Im letzten Au!lenhtick ist es nun den Po11en. die 
keine nationale Repräsentanz der Warschauer 
.Tuden1heit wünschen. im Verein mit den Assimi­
lanten gelungen. die Wahlen zu verhindern. Di,e 
polnische ReQ"ierung- wandte sich: zunächst offi­
ziell .an die deutsche Verwaltung- mit dem Ersu­
chen. die Wahle• srel!enwärtisr nicht ~tattfinden 
zu lassen. Die deutsche Verwa1 1tung- lehnte diese 
Porderunl! ab. worauf der Vorstand der War­
schauer iüdischen Gemeinde. cter die Wahlen aus­
zuschreiben hat. unter dem Druck der Polf'n die 
Verleg-uni! der \Vahlen auf unbestiimmtP, Zeit be­
schloß. Da es bekannt ist. daß die Polen ent­
schlossen sind. das von der deutschen Verwal­
tung- erlassene Organisationsstatut ner Hidischen 
Gemeinden in den wesentlichsten Punkten um­
zuQ"estalten. so bedeutet der Beschluß des War­
schauer Gemeindevorstandes die Verhinderung 
der Dernokratisierunsr der W::irschauer jüdischen 
Gemeinde. Die Haltung der Pol len und der mit 

ihnen verbündeten Assimilationspartei bedeutet 
somit ein neu es Attentat auf die elemen­
tarsten Rechte der oolnischen Judenheit. In allen 
demokratisch-national len Hid. Kreisen Warschaus 
herrscht eine außerordentliche Erre~rnng über den 
unerwarteten Beschluß des Gemeindevorstandes. 
Zahlreiche ProtestversammlunQ"en der Zionisten. 
der Volkspartei und der sozialistischen Arbeiter­
partei haben bere.its stattgefunden. Um doch eine 
Repräsentanz der polinischen Judenheit zu schaf­
fen, 5ind gegenwärtig Verihandlumren zwischen 
den nationalen und demokratischen jüdisc 1hien Par­
teien im Gange, die die Bildung eines jüdischen 
Vclksrates bezwecken. 

Judenhetze in Polen. Der „ttavnt" vom 14. Ok­
tober berichtet. daß am Sonntag in der Stadt zwei 
Pogromproklamationen angeklebt worden seien. 
In der einen. von der .. Befreiungsarmee" unter­
zeichnet, heiße es: .,Aufgehetzt durch jüdisches 
Geld. versuchen die po.Jnische S. D. und der jü­
dische Bund in Polen. den banditischein Bolsche­
wismus zu orgams1eren . . . Sie rühmen die 
,,internationale Diktatur des Proletariats" als ge­
rechte Macht . . . Polen versteht. was die Judf'n 
damit wollen, was das zentrale Arheiterkomitee 
der polnischen sozialdemokratischen Parteien und 
ähnliche Organisationen b'ezwecken. in denen kein 
einziger polnischer Arbeiter ist . . . Die Juden 
sind vorsichtig, sie wissen. daß das ganze polni­
sche Volk durchdrungen ist vom Iiasse gegen 
.ihre Soekulatlionen und Denu\n)r,iationen. geQ'.en 
ihre Iiilfe bei den Requisitionen ... und woilen 
den Iiaß in andere Richtung wenden ... Mutig 
verteidigt die nationale Einigung! Die jüdischen 
Agitatoren behandelt als Fe ·inde des Vaterlandes! 
Nieder mit den jüdischen Intrigen! Nied,~r mit 
dem Bolschewismus! Es lebe das polnische Volk 
und d~ vereinigte demokratische jud~nfreie 
Polen!" 

Der „Moment" vom 14. Oktober berichtet. daß 
in einer Proklamation des Komitet Narodowv zu 
einer Kampforganisation l'Yegen die linken Orsrani­
sationen und gegen die Juden aufaerufen werde. 
Man solle die angesehensten Juden als Gei­
seln nehmen. Das polnische Volk werde auke­
rufen sich gegen die reichen Juden wie gesren die 
jüdischen Massen zu wenden. die sich vereinigen. 
um Polen in Besitz zu nehmen. 

~au Thallmaier 
~ 

München 
'lh.ea1inedtr.18. 

feu\ 
oe 
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Aus aller Wall. 
Das iüdiScbe Schulwerk in Litauen. Das Jüdi­

sche Korrespondenzbureau in Bern berichtet: In 
Wilna hat sich ein Schulkomitee gebildet. dem 
außer dem Oberrabbiner und einer Anzahl von 
Mitgliedern des ständigen Rabbinatskolleg-iums, 
ctie Leiter sämtlicher Cheder- und Talmud-Thora­
schuien angehören. Dies,es Komitee hat sich die 
Aufgabe gestellt, zunächst das Chede ,rschulwesen 
zu fördern. Es stützt seine Tätigkeit auf einen 
Schulfonds, der eine recht beträchtliche tlöhe er­
reicht hat. Die Errichtung eines jüdischen Real­
Gymnasiums in Wilna steht bevor. 

Feuilleton 
Der Rabbi von Rothenburg. 

Novelfo von David Peu c h t w an g-. 

(Fortset~ng,) 

In der Tat war Mefr Vater und Berater nicht 
nur seiner Gemeinde. sondern aller tlilf esuchen­
den aus nah und fern. denen er in werktätiger 
Menschenliebe beistand als tlelfer in der Not und 
Richter im Streite. Sein würdevolles und doch 
einfaches Auftreten flößte Ehrfurcht ein. Seine 
tlerzensgüte erzwang die Liebe aller. Er war 
streng ohne Härte, gut ohne Schwäche auch in 
seinen religiösen Entscheidungen. Als in Rothen­
burg einer besonders ausgezeichneten. frommen 
Frau der Vater starb und kein Sohn da war. der 
Kadisch sagen hätte können. begab sich die ein­
zige Tochter des Verstorbenen zum Rabbi. um 
Rat zu holen. Er gestattete der Frau. in der 
Frauenabteilung der Synagoge mit lauter Stimme 
Kadisch zu sagen. Alles war erstaunt. als am 
ersten Tage nach der Trauerwoche nach dem 
Schlußgebete von der eng vergitterten Frauen­
schule herab eine zarte Stimme ertönte. die das 
Kadischgebet in tiefer Andacht. oft von Tränen 
unterbrochen, verrichtete. Die betende Gemeinde 
antwortete ergriffen: Amen. Und als des from­
men Süßkinds Frau, die aus vornehmer Familie 
stammte und einen herrlichen t'tächer als Fa­
milienstück besaß, den sie gar zu gern am Sabbat 
und gerade am Sabbat als Zierat getragen hätte. 
den Rabbi darüber fragte, gestattete er es gerne 
und erlaubte ihr gleichzeitig den goldenen Tür­
schlüssel und das goldene Riechfläschchen an sil­
berner Kette zu tragen. Und er knüpfte daran 
die Bemerkung: ,.Wehe der Frau, die sich nicht 
für ihren Gatten schmückt; wehe aber derjenigen. 
die sich für andere als für ihren Gatten schmückt." 
Das blieb fortan geflügeltes Wort in Rothenburg 
und Umgebung. Einern begabten Jüngling erlaubte 
er, daß er Maler und Bildhauer werde, und knüpfte 
daran nur die Bedingung, daß er keine ganzen Fi­
guren anfertigen solle wegen des biblischen Ver­
botes: .. Du sollst dir kein Bild machen." Die 
Lehrer beschützte er in jeder Weise vor Unglimpf 
oder Rechtsverkürzung und sorgte für ihre an­
ständige Besoldung. 

Die politischen V,erhältnisse erforderten oft ge­
nug das Eingreifen des auch in dieser Richtung 
maßgebenden Rabbi. Er regelte die Steuerver­
teilung und wies. wo es anging, ungerechte Auf-
lagen zurück, selbst wenn die Behörden sie er­
zwingen wollten. Er duldete keine Protektionen 
und trat gegen jede Art von Unehrlichkeit und 
Unterschleif energisch auf. Den unredlichen tlan­
del mit minderwertiger Münze. der damals in 

Schwang war, belegte er mit Bann und Strafe. 
Die Auslö'sung unschuldig Gefan.gener bildete häu­
fig ein trauriges Kapitel seiner amtlichen Tätig­
keit. Kein Opfer, keine Mühe war ihm zu groß, 
wenn es galt, Brüdern und Schwestern zu hel­
fen. Das ganze Gemeindeleben erfüllte seine Per­
sönlichkeit mit tiefsittlichem Geiste. Er ordnete 
das synagogale Leben und „Minhag Rothenbur2:" 
war in ganz Deutschland mustergültig. Die reli­
giöse Stimmung in der Gemeinde wurde durch 
Mei:rs Beispiel immer aufs neue geweckt und ge­
stärkt. Seine Gattin und seine Kinde·r folgten 
seinem Vorbilde. Sein tlaus war eine Versamm­
lungsstätte der Gelehrten und allen Armen und 
Dürftigen weit geöffnet. Man sah in ihm nicht den 
besoldeten und damit befriedigten Geschäftsträ­
ger der jüdischen Sache, sondern den berufenen 
Vertreter einer großen geschichtlichen Erschei­
nung und Aufgabe. dem die gewichtigste Stimme 
im Rate der Gemeind'e zukam, deren Leben und 
Streben er sorg,envoll prüfte und die mit ihm 
den besten Weg- suchte. auf welchem die Erfül­
lung der Ziele und Aufgaben des Judentums 
lagen. Es stellt der Gemeinde das schönste Zeug­
nis aus, daß sie ihren verehrten Rabbi auch ge­
sellschaftlich hoch einschätzte und seiner großen 
Stellung auch äußerlich den gebührenden Glanz 
zu verleihen bestrebt war. Eine Reihe würdiger 
Kaufleute und tüchtiger Gelehrter bildete nächst 
den zahlreichen Jüngern den stetigen Verkehr im 
tlause Rabbi Mei:rs. Da war an erster Stelle 
Rabbi Mose Parnes. der behäbige Vorsteher der 
Gemeinde, wohlerfahren im Gottesgesetze. ein ge­
lehu-ter .Talmudist. Auchi dless,en kluge1 Gattin, 
Bath-Schebah, war ein gerngesehener Gast bei 
Martha, der Rabbinersfrau. Rabbi Mei:r. J ekutiels 
Sohn, der biedere Kaufmann. mit seiner Gattin 
tlannah und der Tochter Jutta. Und viele andere. 
Ein weit und breit berühmter Arzt. Joseph Orin­
ger, zählt zu den Notabeln der Gemeinde. Bei Jud 
und Christ ist er der vertraute Leib- und Seelen­
arzt. Er bringt von seinen weit ausgedehnten 
Fahr+i:i:n Kunde über Land und Leute und seine 
Kunst verschafft ihm freien Zutritt bei Bürger 
und Adel. Und erst Meister Mendel! Der wackere 
Lehrer! Ihn liebt groß und kein, weil und breit. 
Überall ist er zu tlaus. Sein bewegliches Figür­
chen wird allenthalben gern gesehen. Er darf 
bei keiner Freude. keinem Leide fehlen; versteht 
er es doch mit Lustigen zu lachen, mit Traurigen 
zu weinen und allzeit einen Kernsoruch aus der 
jüdischen Weisheit zur Stelle zu haben. der alle 
Schwierigkeiten Löst und ieden Zweifel hebt. 
Meister Mendel hat immer Audienz beim Rabbi: 
er weiß alles und versteht die Gemeindeleute für 
alles Schöne und Gute zu gewinnen. das dem ver­
ehrten Rabbi am tlerzen liegt. Und im Vereine 
mit dem Arzte Joseph und Meister Isserlein aus 
Steinach übt er die Jugend im ritterlichen Waffen­
spiel. damit sie verstehe. sich, wenn es not täte. 
zu verteidigen. Ist es doch der Rabbi selbst. der 
es den Jünglingen gestattet. fechten zu lernen: 
und das war nichts Geringes in dem nicht gerade 
waff enfreudigen Judenviertel Rothenburgs, Die 
Zeit sollte lehren, daß Meister Mendel recht hatte. 
Nur erwies sich die Übung als ohnmächtig gegen­
über der Grausamkeit und dem verzehrenden 
lfasse des Fe1indes. So floß das Leben der guten 
Rothenburg-er Juden ruhig dahin. i--. Freilich 
merkte man dem stillen Gang de,s Gemeindelebens 
nicht an, daß es an Aufregungen und auch Ge­
fahren nicht fehlte. Der wackere und treue Ge­
meinsinn ließ alle Plackereien leichter ertragen. 
Und wenn die tlerzen zu verzagen drohten. dann 
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trat Rabbi Mei'r vor die Gemeinde hin und hob 
mit seinem milden und doch starken Wort den 
Mut; eiferte all.e Ängstlichen und Kleinlichen zu 
Ausdauer und Opferfreudigkeit an. 

(Fortsetzung folgt.) 

N 1l CHR U F. 
Nürnberg. den 18. Okt. 18. Die augen­

blicklich herrschende Epidemie forderte 
auch e.in Opfer aus unseren Reihen. Im 
blühenden Alter von 38 Jahren wurde un­
ser Turnbruder Jakob Pr et z f e 1 der 
naohi schwerer Krankheit aus unserer Mitte 
gerissen. tief betrauert von allen seinen 
Freunden und Bekannten. Wir wollen ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren. 

Jüdischer Turn- und Soortv ,ere,in Nürnberg. 

Gemeinden• u. Vereins-Echo 
(Unsere Loser sind zur Einsendung von M I t t e 11 u n g e n aus Ge­
meinden und Vereinen und von Pers o n a I n a oh r I o h t e 11, die 
In dleaen Spalten gerne Aufnahme finden, höfllohst eingeladen.) 

Frankiurt a. M . .,Die hiesüren zionistischen Ver­
eine haben einen außerordentlichen Schritt nach 
vorwärts getan. Nach langjährigen Bemühungen 
ist es endlich gelungen für unsere hiesigen zio­
nistischen Vereine ein eigenes tt e im zu schaf­
fen. Am Donnerstag-. den 27. September fand 
abends die feierliah 1e Einweihung des tteims statt. 
an der sich eine große Anzahl Mitglieder der 
hiesigen Ortsgruppe. der Jugendgruppe und des 
„BlauL v\i\e!iß" beteiligten. Di~ f ,e,ier wu lrde. 'im 
ttinblick auf den Schluß des Sukkoth-Pestes mit 
einem entsprechenden Orgelspiel des tterrn Or­
ganisten Siegfried Würzburger von hier einge­
leitet. Alsdann hielt tterr Direktor fritz Sond­
heimer als Vorsitzender der Heimverwaltung die 
einleitende Ansprache. in welcher er auf die hohen 
Ziele unserer Bewegung hinwies, und das neu 
erstandene Iieim der Förderung aller interessier­
ten Kreise auf das Wärmste empfahl. 

Naahl einer Ansprache des Ortsgruppen-Vorsit-
zenden, tterrn J. L. Goitein, hielt Iierr Dr. 
Rabin, zuerst in hebräischer. dann in deutscher 
Sprache die Weiherede. Auch die zionistische 
und Blau-Weiß-Jugend beteiligte sich lebhaft an 
der Einweihuns:;sfeier. Nach der Schlußansprache 
des tterrn Bankier WolH wird das. tteim nicht nur 
eine Stätte der Erholung, sondern vor allem ein 
Platz der Arbeit für das Judentum und den Zio-
nismus sein. 

Die ttatikwah, von der g-anzen Versammlung 
unter Orgelbegleitung' gesungen. bildete den 
Schluß der eindrucksvollen Feier. Das Iieim ist be­
reits jetzt durch Spenden auf mehrere Jahre 
sicherge stellt und wird sicherlich in vieler Hin­
sicht wohltuend wirken." -

Wir können diesen Bericht nicht verzeichnen 
ohne unser Beidauern darüber auszusprechen. daß 
nach den jüngsten Ereignissen in Münch 1en wohl 
nicht so bald mit dem Zustandekommen eines sol­
chen Iieims gerechnet werden kann. 

Nationalionds-Soenden: lieh. Tobiasch München. 
dankt Familie Sche singer, Berlin. Pasanenstraße, 
für freundliche Aufnahme und Bewirtung M. 5.-. 
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Münchner . Spenden buch: Julius Levy 
und Prau ! anläßLidu dleis Ablebens ihrer ~ieben 
Mutter. Jette ttochstädter, M. 20.-. Familie Ko­
ronczyk anläßlich des Ablebens ihrer unvergeß­
lichen Tochter und! Schwester Lisl Koronczyk 
M. 20.-. 

L i s l K o r o n c z y k s. A. - G a r t e n : Herr u. 
Prau Koronczyk 10 Bäume, lieh. Wetzlar 5 Bäume. 
Geschwister Koronczyk 7 Bäume. Ella Breit 3 
Bäume, Karl Wiesel und PraUJ 10 Bäume == 35 
Bäume == M. 210.-. 

G o l d n e n s B u c h L i s 1 K o r o n c z Y k s. A. ~ 
Familie Koronczyk M. 20.-. 

Zur Münchner Rabbinerwahl. Wir entnehmen 
einem von der Verwaltung der Israelitischen Kul­
tusgemeinde in den „Münchner Neuesten Nach­
richten" veröffentlichten Inserate. daß am Sonn­
tag, den 3. November, vormittags von 9-12 Uhr 
gemäß § 16 Abs. 3 des Gemeindestatuts als Vor­
bereitung zur Rabbinerwahl die Wahl von neun 
Mitglie ·ctern des Verwaltungsausschusses stattfin­
det. Eine besondere Mitteilung von dieser Wah 1l 
ist der Redaktion des „Jüdischen Echo" seitens 
der Kultusgemeinde nicht zugegangen. Offenbar 
ist die Verwaltung- der Ansicht. daß diese Wahl 
kein, die jüdischen Leser des „Jüdischen Echo" 
interessierendes Ereignis ist. Es wäre sonst nicht 
verständlich, daß sie die Bekanntmachung nur 
durch die allgemeine Tagespresse veröffentlicht 
hat. 

Jüdisches Theater. Die Redaktion des „Jüdi­
schen Echo" veranstaltet als ersten Abend des 
Zyklus „Das jüdische Theater" eine Vorlesun~ 
von Arnold Marle: ,,Ein R i tu a 1 m o r d in U n­
g-a r n''. Da eine öffentliche Vorlesung von der 
Zensur nicht gestattet worden ist, findet diese 
Vorle:rnng als private Veranstaltung statt, die nur 
Geladenen zugänglich g;~achtl werden kann. 
Interessenten erhalten Auskunft in der Redaktion 
dieses i3lattes. 

Jüdischer Turn- und Soort - Verein. München. 
Vor anzeige : Die diesjährige ordentliche Ge­
n e r a 1 v e r s a m m 1 u n g findet Samstag. den 9. 
November d. J. abends präzis 8 Uhr im Gesell­
schaftszimmer des Hotel Union statt. Tages -
o r d nun g : 1. Bericht des Turnrats. 2. Bericht 
des Revisors. 3. Entlastung. 4. Neuwahl des Turn­
rats und der Revisoren. 5. Anträge. 6. Aussprache. 
Anträge sind zu riclhten an die Adresse des 1. 
Vorsitzenden R. S_lt e't n ble r g', München, äuß. 
Prinzregentenstr. 22/I r. In Anbetracht der 
äußerst wichtigen Wahlen und Beratungen wird 
von unseren Mitgliedern erwartet, daß sie insge-
samt und pünktlich kommen. Der Turnrat. 

Ver,ein Bne Jehuda. Dienstag. den 5. Nov. 1918 
Referat des Herrn Sidney Iiaskel über „den na­
tionaliüdischen Jugendtag". Siehe Anzeige in die­
ser Nummer. 

Jüdischer Wanderbund .. Blau-Weiß" München. 
Sonntag. den 3. Nov. 18. 1. Zug: 7.45 Uhr Isar­
talbahnhof. M. 1.-. 2. Zug: 7.30 Uhr Bogen­
hauserbrücke. M. 1.10. 3. undl 4. Zug: 1.15 Uhr 
Giesinger Kirche. 30 Pfg. 1. Gruppe: 9 Uhr Wald­
friedhof (Linie 6 und 18) 40 Pfg. 2. Gruppe: 8.40 
Uhr Endstation der Linie 18. 5 Pfg. 3. Gruppe: 
5.45 Uhr Hauptbahnhof, Rückkehr 11.18 Uhr 
nachts, ca. M. 3 . .._ bezw. M. 1.50. 4. Gruppe: 
8.15 Uhr Starnbergerbahnhof. M. 1.15. 

BY 
Verantwortlich für die Redakt ion i. V.: Meta Moch, Mtinchen; für den Anzeigenteil: tt. W. Stöhr, München. 

Druck und Verlag: B. lieller, Buchdruckerei, Herzog Maxstraße, München. 
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M. Gmaehle'scha Leihblbllothek 
(Inhaber: E. & M. Kraua) 

a•ar. 1810 UHtinerstrnDe 49, Entresol a•er. 1810 

Größtes Leseinstitut MUnchens j 
(60000 Bände) 

Sämtliche Novitäten belletristischen und wissenschaftlichen 
Inhalts in deutsch. tranzösi1ch, englisch und italienisch. 
Operntexte lelhwel•• - Stadt- u. Landabonnement 
TheatlnerstraBe 49.,. Entreaol (Korsethaus Lewandowski, 

Erstklass. Wiene~~ 
Damenschneider 

Elegante Maßanfertigung 

Spezialität: 

Sportkostüme und Mäntel 
Mässige Preise! 

W. Ziwkowitch 
Schommerstraße 1/11 

Handsthrißdeutuno 
10 Zeilen mit Tinte ie­
schrieben und Geburts· 
datum llk. a.oo per 
Nachnahme. Gebe auch 
Unterricht in Graphologie 

Therese Hilsenbeck, 
Tattenbachstraße 5/1, 

Flügelbau. 

II Kau ftll 
•• bei den lnseren'ten •• 
•• des Jüdischen Echos •• 

Jüd. Buch• u. Kunstverlag Max Hickl 
Wien VIII., Lerchenj.!asse 6a :: Brünn, Rdlergasse 9 

Soeben erschienen: 
Hickls Jüdischer Volkskalender 

Rriegs• und Friedenskalender 
18. Jahrgang. Preis R 5.50. 

All!S dem Inhalt: 
Behn, Dr. Friedr.: Jüdische Grabdenkmäler 'in Ga­
lizien. - Benedikt Klotilde: Weil s.ie Jüdin war. -
Bergmann, Dr. Hugo: Ein jüdisches Märchenbuch. 
- Birnbaum, Dr. N.: Kein Sahabbes mehr. -
Bloch Chaim: Die Gemeinde der Chassidim. -
Cohn, Dr. Karl, Altona: Was sollen wir tun. -
Dienemann, Dr. Rabb.: Judentum und! Friedens­
idee. ~ Fahn Ruben: Das alte FlußbeH. - Freud­
mann, Dr. G.: Belgrad im Kr.iege, - Gel1es. Dr. 
Rabb.: Messianismus undJ Weltkrieg. - Joseph 
Max: Jüdische Politik. - König Eisig-: Zwei Ge­
dichte. - Moser Benzian: Kinderlos. - Müller, 
Dr. Ernst: Psalm 23. - Neuburger, Dr. Max, Uni­
versitätsprofessor: Zwei Wfoner Ärzte jüdischer 
Abkunft als Pionie,re der Wissenschaft im Orient. 
- Rawitsch Mellech: Gott gfoiben. - Schach 
f'abius. Hamburg: Das neue jüdische Leben. -
Derselbe: Jüdische Aphmismen. - Scherlag- Lo­
renz: Ruhelose Zeit. - ScfierLag- Marek: Drei 
Gedichte. - Tag Bernard: Stehen wir im Juden­
tum vor einer religiösen Erneuerung? - Zucker­
mann Hugo: Ich hab ein Ziel. - Ehrentafel der 

auf dem Felde Gefallenen. 
Zuschriften an: 

REDJ\KTEUR MRX HICKL, 
Wien VIII., Lerchcangasse 6a. 

Pnnorama International 
KaufinaerstraBe 31/1 

Vom 3 . XI. bis 9. XI. 

Panorama 1: 
Von Spanien 

bis :Mexiko 

Panorama II: 

Turkestan 

Oiff ertationen 
lßerte 
3eitf d,riften 

i1t baab, u. ::Otaf ~f•e•• 
faiJ Cfefert raf ~ u. &fRft 

:8ucf,bruderei 
:8. ~ eff er, 
)Jlüncf,en eeraog,:Dlafftr., 

Zeichnet die 9. Kriegsanleihe! 
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DamDfwaschanstalt L. Hainzlmayr 
Fernsprecher: K r e i t t m a y r s t r a ß e 1 7 

5 3 7 6 g Burgstraße t t Fürstenstr. 8- Ecke Lotzbeckstr . 
.Annahme- Schrenkstraße 7 · Hackenstraße 5 

stellen: Schellingstr. 52-Ecke Barerstr. Schommerstr. 14b, Hotel Pralzerhor 

Heideckstr. t 2- Ecke Trivastr. Landsbergerstraße 59. 

Photo t" p nz1· a ( 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

'J =..3 ~ = \V• VERLANGEN 
oefdJäft 1ener s I E 

6roFJes (ager in TafdJen• 
apparaten fürs felb, films, c A F E TELEPHON 

c;;j«ß,;bP~~~~;f~er 9 3 1 9 
ffiünd)en, Karlsplatz 17 Na t i O n a 1 

~11111111111111111111111111111111111111111111111111111111~~:1::i~~:11:i:111111:1:~~::i~~~l~:~1::: Bayeratr. Bahnhof Be r HI ll D D ll D d 

1 ::.::.'.il:~~hi;~:::~;; 1 ::~K~f1~;;::~: v::~i~i:::n 
- - Grimmstr. 4/1. E. CAHH. i von HerrnR ~;d;n:~ Haskel ,1 ( \VÄFE Zigarettenfabrik 

.,.,Na f i - Na f i#I' 
J. Pilnik & Co. 

====

i NDIIODDlißdiscben Jogendlng, =====' De!!~~"~~.!~
1
~~er 

Gäste willkommen. · Die Vorstandschaft. 

fül111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111~ KünSllerkapelle 

G.m.b.H. 
Stuttgart 

Zlg8retten In allen Prel1l8gen 

Verkauf: 

J. Wittmann 

..----------------- ... 
Damen-Hüte 
in einfacher wie vor­
nehmer Ausführung. 

M. FRANK 
Tel. 10961 Häberlstr. 2 ao•t~:p,atz 

Konzertmelater 

A. UNGERER 
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MClnc:ben„ Therealenatr. 154/o 

INSERATE 
finden im ,Jüdischen Echo• 

weiteste Verbreitung. 

Detektive „Auskunftei" 
MDnche'!l. Sendllngeratr. 13/H 

TELt:.PHON 25 8 79 

lnh.: RICH. STURM 
Auskünfte über Vermögen, Vorleben, Ruf uaw., Beobachtung, Er­
mittelungen. Beste Er(olce in Herbelschaffung von Beweismaterial 
in Ehe- und Vaterschaftsaachen. Dlskr ., atreng reell u. zuverläaaic. 
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